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Einleitung
Die „Handlungsempfehlungen für die Qualitätsbereiche Ernährung 
und Bewegung“ sollen österreichische Schulen bei der Umsetzung und 
Etablierung gesundheitsförderlicher Maßnahmen in den Bereichen 
Ernährung und Bewegung unterstützen. Sie stellen eine Ergänzung zu 
den Qualitätsstandards der „Gesunden Schule“ dar1.

Was versteht man unter Qualitätsstandards? 

Qualitätsstandards beschreiben den Zielzustand einer „Gesunden 
Schule“. Die Standards für die Bereiche Ernährung und Bewegung 
lassen sich in drei Handlungsfelder gliedern: (1) Bewusstsein und 
Strukturen schaffen; (2) Möglichkeiten für gesundes Verhalten 
entwickeln; (3) Wissen und Kompetenzen vermitteln. 

Zunächst können die Qualitätsstandards von der Schule als 
Anregung für eine Standortbestimmung der eigenen Qualität 
verstanden werden. Ausgehend davon ist es dann möglich, 
Maßnahmen zur Qualitätsverbesserung zu beschließen und 
umzusetzen. 

Was versteht man unter Handlungsempfehlungen?

Handlungsempfehlungen sind konkrete Vorschläge dafür, wie 
Qualitätsstandards in der Schule umgesetzt werden können. Die vorlie-
genden Handlungsempfehlungen für die Bereiche Ernährung und 
Bewegung basieren auf wissenschaftlichen Ergebnissen, Erfahrungen 
aus Modellprojekten im deutsch- und englischsprachigen Raum sowie 
auf ExpertInnenmeinungen.

Sie sind als Handlungsleitfaden bei der Implementierung der 
„Gesunden Schule“ gedacht, sollen aber keine verpflichtenden 
Mindeststandards darstellen.

Der Weg zur „Gesunden Schule“ und zur Erfüllung der Standards 
stellt einen kontinuierlichen Entwicklungsprozess dar. Dieser sollte 
mit kleinen Schritten, begründet auf erfolgreichen Maßnahmen 
und Aktivitäten der Schule, begonnen werden. Erfolgreich lässt sich 
der Weg gehen, wenn alle SchulpartnerInnen einbezogen werden, 
und sich Interventionen und Maßnahmen an den Besonderheiten 

1	 Das Konzept „Gesunde Schule“ basiert auf insgesamt sieben Qualitätsbereichen (siehe auch „Haus der 
Gesunden Schule“, S. 7): Gesundheitsmanagement, Lehren und Lernen, Ernährung, Bewegung, Psychosoziale 
Gesundheit, Suchtprävention, Materielle Umwelt und Sicherheit. Für alle Bereiche stehen Qualitätsstandards 
zur Verfügung, zu finden auf www.gesundeschule.at
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(Schultyp, Schulschwerpunkte etc.) und den Ressourcen 
(Kompetenzen, Materialien, Geld, Zeit) des jeweiligen Standorts 
orientieren. Die Handlungsempfehlungen für Ernährung und 
Bewegung wurden einheitlich für alle Schulformen verfasst; manche 
Empfehlungen werden sich daher bei bestimmten Schulformen oder 
Schulstandorten besser umsetzen lassen als bei anderen. Maßgeblich 
ist nicht die Gesamtzahl der umgesetzten Handlungsempfehlungen, 
sondern die Auswirkungen, Langfristigkeit und Qualität im Schulalltag. 
Schulen können durch Ausprobieren für sich selbst herausfinden, 
welche Handlungsempfehlungen sich bei ihnen eignen und welche 
adaptiert oder nicht weiter verfolgt werden können. 

Bei einem Teil der Handlungsempfehlungen lassen sich außerdem 
Verweise auf „Ideen zur Umsetzung“ finden. Diese Umsetzungsbei-
spiele finden sich am Ende des Berichts (S. 38).
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Qualitätsbereich Ernährung
Übersicht Qualitätsbereich Ernährung

Handlungsfeld Qualitätsstandard

Ernährungsbewusstsein 
in der Schulorganisation 
etablieren und Strukturen 
für (die Umsetzung von) 
Gesundheitsförderung 
im Bereich Ernährung 
aufbauen

Die Schule berücksichtigt in allen Entscheidungen die 
Grundsätze der ganzheitlichen Ernährungsbildung als 
Teil der Gesundheitsförderung im gesamten Schulleben 
(Unterricht-, Pausen-, Freizeit- und Schulfestgestaltung, 
schulische Tagesbetreuung). Dabei dienen allgemein gül-
tige Vorgaben für eine gesundheitsförderliche Ernährung 
für die jeweilige Zielgruppe (altersspezifische wissen-
schaftliche Ernährungsempfehlungen) zur Orientierung. 

Gesunde Ernährungsmög-
lichkeiten entwickeln und 
niederschwellig anbieten

Das Lebensmittelangebot für den Schulalltag (Schulfrüh-
stück, Schulbuffet, Schulmilchaktion, Mittagsverpflegung) 
und bei Schulveranstaltungen berücksichtigt ernährungs-
wissenschaftliche Empfehlungen und unterstützt so ein 
gesundes und ausgewogenes Ernährungsverhalten, wie es 
z. B. durch die österreichische Ernährungspyramide bildlich 
dargestellt ist.

Ein nach ernährungswissenschaftlichen Empfehlungen 
gesundes Trinkverhalten wird gefördert.

Die Geschmacksvorlieben und Ernährungsgewohnheiten 
aller am Schulleben Beteiligten werden bei der Gestal-
tung schulischer Verpflegungsangebote – unter Berück-
sichtigung ernährungswissenschaftlicher Empfehlungen 
– einbezogen.

Die Gestaltung der Pausen ermöglicht eine gesunde Ess-
kultur durch gesundheitsförderliche Rahmenbedingungen 
(Raum, Zeit, Ästhetik, Atmosphäre u. a.).

Wissen und Kompetenzen 
für ein gesundes Ernäh-
rungsverhalten vermitteln

Die Schule orientiert sich in Unterricht und Erziehung an 
den Inhalten und Zielen der ganzheitlichen Ernährungs-
bildung – physiologische, soziale, kulturelle, ökologische 
und ökonomische Aspekte werden dabei berücksichtigt 
und der Wert und die Bedeutung von gesunder Ernährung 
vermittelt.

Die Schule nutzt außerschulische Kooperationen zur För-
derung von gesunder Ernährung.
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Handlungsfeld 1: 
Ernährungsbewusstsein in der Schulorganisation
etablieren und Strukturen für die Umsetzung von 
Gesundheitsförderung im Bereich Ernährung aufbauen

Qualitätsstandard 1.1
Die Schule berücksichtigt in allen Entscheidungen die Grundsätze 
der ganzheitlichen Ernährungsbildung2 als Teil der Gesundheits-
förderung im gesamten Schulleben (Unterricht-, Pausen-, Freizeit- 
und Schulfestgestaltung, schulische Tagesbetreuung)3. Dabei 
dienen allgemein gültige Vorgaben für eine gesundheitsförderliche 
Ernährung für die jeweilige Zielgruppe (altersspezifische wissen-
schaftliche Ernährungsempfehlungen) zur Orientierung. 

1.1 a.	 Die Schule führt nach ihren eigenen Möglichkeiten Ist-Analysen 
durch, um bedarfsgerechte Ziele und Maßnahmen für den 
Qualitätsbereich Ernährung ableiten zu können. Erfasst werden 
sollten:
–	 die Bedürfnisse und Wünsche von SchülerInnen, LehrerInnen 

und Erziehungsberechtigten (und evtl. anderer am 
Schulleben beteiligter Personen) in Bezug auf gesunde 
Ernährung [49];

–	 die aktuelle Verpflegungssituation an der Schule; 
–	 aktuelle schulische Maßnahmen, Projekte, Methoden zu 

gesunder Ernährung [40].
	 Erfasst werden kann außerdem:

–	 bei Verfügbarkeit von schuleigenen Ressourcen (wie z. B. 
Zeit, Wissen) und/oder ExpertInnen das aktuelle Essver-

2	 Definition von Ernährungsbildung nach Heindl [29]. : „…wird als das persönliche Bemühen des 
Menschen angesehen, eine sinnvolle und gesundheitsförderliche Ernährungsweise aufzubauen, worin er 
Unterstützung und Begleitung erfährt. Sie beschränkt sich nicht auf die Korrektur und Entfaltung des indivi-
duellen Essverhaltens, sondern berücksichtigt soziale, ökologische und ökonomische Aspekte eines selbst-
bestimmten und mitverantwortlichen menschlichen Handelns.“ 

3	 Grundsatzerlass zum Unterrichtsprinzip Gesundheitserziehung: „Schulische Gesundheitsförderung umfasst 
nicht nur die Information über Gesundheitsthemen und das Einwirken auf das Verhalten des Einzelnen, 
sondern auch die Gestaltung eines gesundheitsfördernden Lebensraumes. (…) Schulische Gesundheitsför-
derung ist daher zentraler Bestandteil jeglichen pädagogischen Handelns und sie ist in allen Schularten und 
Unterrichtsgegenständen zu verwirklichen.“ [11]
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halten in der Schule von SchülerInnen und LehrerInnen 
und evtl. anderer am Schulleben beteiligter Personen (nach 
Geschlecht und Alter, nach sozioökonomischem Status und 
Migrationshintergrund4) [39, 49].

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (1)

1.1 b.	 Das Bekenntnis zur Förderung einer gesunden Ernährung wird 
für alle am Schulleben Beteiligten durch die Aufnahme in das 
Schulleitbild und Schulprofil sichtbar gemacht (z. B. Aufnahme 
der Qualitätsstandards der „Gesunden Schule“ für den Bereich 
Ernährung) [28, 39, 40].

1.1 c.	 Die Schule entwickelt partizipativ (siehe Ideen zur Umsetzung – 
Anhang, Punkt 2) eine transparente und ganzheitliche Strategie 
(verhaltens- und verhältnisorientiert) zur Gesundheitsförderung 
im Bereich Ernährung. Im Zuge dessen werden klare Ziele für 
den Qualitätsbereich Ernährung, konkrete Maßnahmen und 
Vorgehensweisen zur Umsetzung, sowie klare Verantwortlich-
keiten schriftlich festgelegt. Dies kann z. B. im Schulprogramm 
erfolgen. Bei der Zielformulierung wird die Evaluation der 
einzelnen Maßnahmen bereits mitbedacht [18, 24, 49].

1.1 d.	 Es ist empfehlenswert, ein Steuerungsteam bzw. Gesundheits
förderungs(GF)-Team zu bilden, das die Entwicklung und 
Umsetzung der Ernährungsstrategie an der Schule koordiniert/
beaufsichtigt (siehe Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: 
Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28]) und sich dazu 
entsprechend weiterbildet (z. B. Lehrgang für Gesundheitsför-
derung und -management an der Pädagogischen Hochschule). 
An größeren Schulen kann es sinnvoll sein, ein eigenes 
Ernährungssubteam zu bilden. Die ganze Schulgemeinschaft 
wird informiert, wer für das Thema Ernährung an der Schule 
zuständig ist [19, 38, 47, 49]. 

Ideen zur Umsetzung: Ableitung von Maßnahmen, Veröffentlichung für die Schulgemeinschaft, 
Beschlussfassung – siehe Anhang, Punkt (2)

4	 Migrationshintergrund (Eltern nicht in AT/in AT geboren, SchülerIn nicht in AT/in AT geboren) und sozio-
ökonomischer Status können – als Teil des Lebensstils – das Ernährungsverhalten beeinflussen. Daher sollten 
sie miterhoben und auch nach diesen ausgewertet werden.
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1.1 e.	 Zu den Planungen von Maßnahmen und Projekten zum 
Qualitätsbereich Ernährung werden – nach Möglichkeit – 
ErnährungsexpertInnen (z. B. DiätologInnen oder Ernährungs-
wissenschafterInnen), VerpflegungsanbieterInnen (z. B. Buffet-
betreiberInnen), SchulärztInnen, SchulpsychologInnen und 
ExpertInnen des schulischen Umfeldes hinzugezogen [38]5.

1.1 f.	 Belohnungsmethoden (z. B. für gutes Verhalten) werden 
überdacht und vorsichtig eingesetzt: Es wird bedacht, dass 
Belohnen mit Essen die Entstehung von ungünstigem Essver-
halten fördern kann [49].

1.1 g.	 Das Schulpersonal (LehrerInnen aller Unterrichtsfächer, nicht 
unterrichtendes Personal, Schulleitung) ist sich seiner Vorbild-
wirkung für SchülerInnen stets bewusst, auch hinsichtlich eines 
gesunden Essverhaltens [38, 39]. Der Einsatz von LehrerInnen 
wird so gestaltet, dass sie Zeit für Ess- und Trinkpausen haben 
[46].

1.1 h.	 Einzelne SchülerInnen, z. B. übergewichtige SchülerInnen 
oder solche, die von zu Hause „ungesunde“ Schuljausen 
mitbekommen, werden von der Schulgemeinschaft 
vorurteilsfrei behandelt. 

1.1 i.	 Die Schulleitung schafft zur Umsetzung der festgelegten 
Strategie entsprechende Rahmenbedingungen: Sie fördert den 
Unterricht im Bereich der Ernährung und die Teilnahme von 
LehrerInnen an Fortbildungen zum Thema Ernährung‚ integriert 
das Thema Ernährung bei Konferenzen und Schulveranstal-
tungen, unterstützt die Arbeit des Steuerungsteams sowie der 
LehrerInnen und SchülerInnen, die sich der Gesundheitsför-
derung im Bereich Ernährung widmen, und stellt Kontakte zu 
relevanten PartnerInnen im schulischen Umfeld her [40]. 

1.1 j.	 Zur Fort- und Weiterbildung der LehrerInnen im Bereich 
Ernährung organisiert bzw. nützt die Schule SCHILF und SCHÜLF 
(schulinterne und schulübergreifende LehrerInnen-Fortbil-
dungen) bzw. themenspezifische Fortbildungen und Lehrgänge 

5	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].



Handlungsfeld 1: Ernährungsbewusstsein und Strukturen für die Umsetzung

15

www.gesundeschule.at

an Pädagogischen Hochschulen (auch im Bereich LehrerInnen-
Gesundheit). An der Schule wird weiters – nach Möglichkeit – 
ernährungswissenschaftliche, -didaktische und -pädagogische 
Fachliteratur bereitgestellt, und ExpertInnen aus dem Bereich 
Ernährung werden für Vorträge und Workshops eingeladen [38, 
39]6.

1.1 k.	 Die allgemein gültigen Vorgaben für eine gesundheitsför-
derliche Ernährung für die jeweilige Zielgruppe (altersspezi-
fische wissenschaftliche Ernährungsempfehlungen) werden 
von der Schule an alle SchulpartnerInnen unter Verwendung 
der zur Verfügung stehenden offiziellen Informationen 
(bm:ukk-Rundschreiben „Gesund Essen und Trinken an österrei-
chischen Schulen NEU“ [15], weiters Ernährungspyramide und 
Leitlinie Schulbuffet des Bundesministeriums für Gesundheit 
[6, 4], ÖGE-Richtlinien [43], D-A-CH-Referenzwerte [20] etc.) 
kommuniziert. 

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (3)

1.1 l.	 Um Unterstützung und Verstärkung durch Erziehungsbe-
rechtigte oder andere Personen aus dem schulischen Umfeld 
bei der Umsetzung der Strategie zur Förderung von gesunder 
Ernährung zu erhalten, werden diese von der Schule über 
aktuelle Maßnahmen informiert und miteinbezogen [18]6.

Ideen zur Umsetzung: SchülerInnen informieren Eltern; Leitfaden zur Elterneinbindung – siehe 
Anhang, Punkt (4)

6	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].
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Handlungsfeld 2: Gesunde Ernährungsmöglichkeiten 
entwickeln und niederschwellig anbieten 

Qualitätsstandard 2.1
Das Lebensmittelangebot für den Schulalltag (Schulfrühstück, 
Schulbuffet, Schulmilchaktion, Mittagsverpflegung) und bei 
Schulveranstaltungen berücksichtigt ernährungswissenschaftliche 
Empfehlungen [20, 43] und unterstützt so ein gesundes und 
ausgewogenes Ernährungsverhalten, wie es z. B. durch die österrei-
chische Ernährungspyramide bildlich dargestellt ist (siehe auch 
bm:ukk-Rundschreiben „Gesund Essen und Trinken an österrei-
chischen Schulen NEU“ [15]).

Die Österreichische Ernährungspyramide des Bundesministerums für Gesundheit (BMG) [6]
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2.1 a.	 Das gesamte Verpflegungsangebot an der Schule (inklusive des 
Automatenangebotes) wird überprüft und, wenn notwendig, 
schrittweise und nachhaltig so verändert, dass allen eine 
ernährungsphysiologisch ausgewogene und zielgruppenorien-
tierte Lebensmittelauswahl zur Verfügung steht [17, 37, 38, 39, 47, 
49]:
–	 Das schulische Verpflegungsangebot nimmt dabei neben 

ernährungsphysiologischen Grundsätzen auch Rücksicht 
auf Frische, Qualität, Vielfalt und ökologische Aspekte (wie 
beispielsweise Saisonalität und Regionalität). 

–	 Ernährungsphysiologisch ungünstige Lebensmittel/Snacks 
(nährstoffarm und kalorienreich) werden auf ein Minimum 
reduziert. 

Ideen zur Umsetzung: Gestaltung von Angeboten am Schulbuffet: bm:ukk-Rundschreiben 
„Gesund Essen und Trinken an österreichischen Schulen NEU“ – siehe Literatur- und Serviceteil 
[15]; BMG „Leitlinie Schulbuffet“ – siehe Literatur- und Serviceteil [4]; „Das gute Schulbuffet“ 
Praxis-Leitfaden – siehe Literatur- und Serviceteil [27]

2.1 b.	 Für die Überprüfung und die Optimierung des schulischen 
Verpflegungsangebotes ist es empfehlenswert, Ernährungsex-
pertInnen (evtl. auch Schularzt/-ärztin) hinzuzuziehen [39].

2.1 c.	 Es ist empfehlenswert, dass LehrerInnen Fort- und Weiterbil-
dungen zum Thema Lebensmittelallergien und -unverträg-
lichkeiten machen, um sich hier so weit auszukennen, dass sie 
wissen, wie sie im Schulalltag damit umgehen.

Zum Weiterlesen: Richtiger Umgang mit Lebensmittelallergien in der Schule – siehe Literatur- 
und Serviceteil [1]

2.1 d.	 Wenn für VertreterInnen der Schule bei der Auswahl von 
Verpflegungsbetrieben (Schulbuffet, Snack- und Getränke-
automaten, MittagstischanbieterInnen) Beteiligungsmög-
lichkeit besteht, wählen sie mit den jeweiligen Vergabestellen 
(Gemeinde oder Landes-/Stadtschulrat) AnbieterInnen für die 
Gemeinschaftsverpflegung aus, die im schulischen Bereich 
ausreichend gebildet und qualifiziert sind7 (angelehnt an: [5]). 

7	  Von der Österreichischen Gesellschaft für Ernährung gibt es für MittagstischlieferantInnen das 
ÖGE-Gütesiegel: AnbieterInnen, die ihr Essen nährstoffoptimiert anbieten wollen, können ihre Speisepläne 
entgeltlich zertifizieren lassen. Nähere Informationen gibt es auf der ÖGE-Homepage [43]. 
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 2.1 e.	 Falls es eine schulische Tagesbetreuung gibt (in ganztägigen 
Schulformen oder in Tagesschulheimen), wird eine warme 
Mittagsverpflegung mit ernährungsphysiologisch hochwertigen 
Speisen angeboten [38]. Alle gesetzlichen, hygienischen, 
logistischen und administrativen Voraussetzungen dafür 
werden im Vorfeld geklärt und bestmögliche Lösungen 
gefunden. Ein regelmäßiger Austausch zwischen der Schule und 
dem Verpflegungsbetrieb wird von beiden gewährleistet bzw. 
gefördert (u. a. durch Festlegung fixer Ansprechpersonen beider 
Seiten) [50].

Zum Weiterlesen: Leitfaden Empfehlungen für gelungene schulische Tagesbetreuung – siehe 
Literatur- und Serviceteil [12]; Mindeststandards in der Gemeinschaftsverpflegung – siehe 
Literatur- und Serviceteil [23]

2.1 f.	 Für SchülerInnen, die nicht gefrühstückt haben, besteht die 
Möglichkeit, in der Schule ein Frühstück zu sich zu nehmen – 
idealerweise vor dem Unterricht oder nach der ersten Stunde in 
einer ausreichend langen Pause [39].

Ideen zur Umsetzung: Anbieten eines Frühstücksangebotes und/oder einer Gesunden Jause an 
der Schule – siehe Anhang, Punkt (5)

2.1 g.	 Im Rahmen der Schulverpflegung werden möglichst auch 
ressourcenschonende bzw. ökologische Aspekte im Rahmen 
der Wertschöpfungskette mitbedacht, wie beispielsweise die 
Vermeidung von Getränken oder Speisen in Dosen (auch in 
Automaten), Portionsverpackungen beim Mittagstisch, Einweg-
geschirr und -besteck; die Verwendung von Mehrweggebinden, 
wiederverwendbaren Trinkflaschen/-bechern und Jausenboxen 
und „mehrwegfähigen“ (z. B. mit Becherstopp-Taste) und 
energiesparenden Getränkeautomaten [10] (vgl. auch Qualitäts-
standards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Materielle Umwelt 
und Sicherheit [28]).

Ideen zur Umsetzung: Ausbildung von SchülerInnen zu Müll- oder Umweltdetektiven
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Qualitätsstandard 2.2
Ein nach ernährungswissenschaftlichen Empfehlungen gesundes 
Trinkverhalten wird gefördert.

2.2 a.	 Eine bewusste und ausreichende Flüssigkeitszufuhr wird bei 
SchülerInnen und LehrerInnen gefördert, indem über den 
ganzen Schultag hinweg Zugang zu Trinkwasser besteht und 
auch während des Unterrichts getrunken werden darf [37, 38].

Ideen zur Umsetzung: Förderung des Trinkverhaltens; Trinkprotokoll – siehe Anhang, Punkt (6) 

2.2 b.	 Das gesamte Kaltgetränkeangebot (am Schulbuffet, im Kaltge-
tränkeautomaten etc.) an der Schule wird so gestaltet, dass es 
mindestens zu 80% aus idealen und akzeptablen Getränken 
besteht [51]. 
–	 Ideale Getränke: Wasser, Mineralwasser, ungesüßte Kräuter- 

und Früchtetees und 1:3-gespritzte 100%ige Fruchtsäfte 
(ohne Zuckerzusatz)

–	 Akzeptable Getränke: maximal 7,4 g Zuckergehalt pro 100 ml 
(inklusive fruchteigenen Zuckers), keine Süßstoffe und 
idealerweise auch keine Farbstoffe enthalten 

2.2 c.	 Mineralwasser (ohne Geschmack) und gespritzte Fruchtsäfte 
machen mindestens ein Drittel des Gesamtgetränkeangebotes 
aus [51].

Ideen zur Umsetzung: bm:ukk-Rundschreiben „Gesund Essen und Trinken an österreichischen 
Schulen NEU“ – siehe Literatur- und Serviceteil [15]; Getränkeliste für Schulen – siehe Literatur- 
und Serviceteil [51] 
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Qualitätsstandard 2.3
Die Geschmacksvorlieben und Ernährungsgewohnheiten aller 
am Schulleben Beteiligten werden bei der Gestaltung schulischer 
Verpflegungsangebote – unter Berücksichtigung ernährungswissen-
schaftlicher Empfehlungen – einbezogen.

2.3 a.	 Ausgehend von den Ergebnissen der Ist-Analyse zu den 
Ernährungswünschen und -bedürfnissen – und zum 
Ernährungsverhalten, wenn auch dieses erhoben wurde – 
stimmt die Schule das Verpflegungsangebot für den Schulalltag 
sowie für Schul- und Klassenfeste ab (nach Möglichkeit 
unterstützt von ExpertInnen): Die Lebensmittelpalette wird 
vielfältig und abwechslungsreich gestaltet und auch soziale 
und essenskulturelle Unterschiede sowie lebensmittelrechtliche 
Bestimmungen werden berücksichtigt [39].

2.3 b.	 Die SchulpartnerInnen werden in die Gestaltung/Optimierung 
des Schulbuffets (und anderer Verpflegungsangebote) 
gemeinsam mit dem/der VerpflegungsanbieterIn einbezogen 
[39] und sind für das Lebensmittelangebot mitverantwortlich 
[47].

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (7) 

Qualitätsstandard 2.4
Die Gestaltung der Pausen ermöglicht eine gesunde Esskultur durch 
gesundheitsförderliche Rahmenbedingungen (Raum, Zeit, Ästhetik, 
Atmosphäre u. a.).

2.4 a.	 In der Schule wird eine einladende Essatmosphäre geschaffen: 
durch angenehme, saubere und freundlich gestaltete 
Speiseräumlichkeiten, die zum Essen einladen und ein soziales 
Miteinander fördern (beispielsweise durch die Verwendung von 
Farben, Bildern und verschiedenen Materialien im Raum); durch 
ansprechend präsentierte Speisen; durch Lärmreduktionsmaß-
nahmen; durch Vermeidung von langen Wartezeiten an der 
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Essensausgabe; und evtl. durch die Möglichkeit, SchülerInnen 
Tischdienste übernehmen zu lassen [24, 39, 49].

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (8)

2.4 b.	 Für die Schulgemeinschaft stehen ausreichend Tische, Stühle 
und Wasserkrüge zur Verfügung [39].

2.4 c.	 Die Schule versucht die Pausenregelung so zu gestalten, dass 
die Pausendauer über fünf Minuten pro Pause liegt, damit 
ausreichend Zeit für ein stressfreies Essen der Schuljause 
und – gegebenenfalls – des Mittagessens vorhanden ist (für 
Mittagessen mind. 30 Minuten) (nach [24, 38]). Den SchülerInnen 
wird in jeder Pause erlaubt zu essen [39]8.

2.4 d.	 Die Schulgemeinschaft pflegt eine angenehme Ess- und 
Tischkultur [39]. Wenn Lehrkräfte mit den SchülerInnen 
gemeinsam essen, können sie als Vorbilder dienen und das 
Ernährungsverhalten der SchülerInnen positiv beeinflussen. 

Ideen zur Umsetzung: Entwicklung der Alltags- und Schulkultur durch Esskultur – siehe 
Anhang, Punkt (9); Unterlagen für Volksschulen – siehe Literatur- und Serviceteil [36]

2.4 e.	 Wenn möglich werden bei der Essensausteilung von warmen 
Speisen Wünsche in Bezug auf Größe und Zusammensetzung 
einer Portion berücksichtigt: Es dürfen auch nur einzelne 
Komponenten eines Menüs (z. B. nur Nudeln/Gemüse ohne 
Fleisch) gewählt werden [39]. 

8	 vgl. auch Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement – gesundheits-
förderliche Gestaltung der Tagesstruktur [28].



22

Qualitätsbereich Ernährung

www.gesundeschule.at

Handlungsfeld 3: Wissen und Kompetenzen für ein 
gesundes Ernährungsverhalten vermitteln 

Qualitätsstandard 3.1	
Die Schule orientiert sich in Unterricht und Erziehung an den 
Inhalten und Zielen der ganzheitlichen Ernährungsbildung – physio-
logische, soziale, kulturelle, ökologische und ökonomische Aspekte 
werden dabei berücksichtigt und der Wert und die Bedeutung von 
gesunder Ernährung vermittelt (vgl. Qualitätsstandards „Gesunde 
Schule“: Qualitätsbereich Lehren & Lernen [26]).

3.1 a.	 Ernährungs- und Verbraucherbildung werden in den Unterricht 
aller Schulstufen integriert und stufenübergreifend koordiniert 
[5, 47, 49]. Dabei wird ein breit gefächertes Ernährungswissen 
vermittelt und fächer- und klassenübergreifend sowie projekt- 
und handlungsorientiert vorgegangen [24].

Ideen zur Umsetzung: Inhalte und Ziele von Ernährungsbildung: Europäisches Kerncurriculum 
– siehe Anhang, Punkt (10); Für die Sekundarstufe I: „Referenzrahmen für die Ernährungs- 
und Verbraucherbildung in Österreich“ – siehe Anhang, Punkt (11); Ernährungsbildung in der 
Volksschule – Unterrichtskonzept zum Ernährungsführerschein [36]; GIVE-Schwerpunktthema 
„Essen & Trinken in der Schule“ – siehe Anhang, Punkt (12); Homepage von „feelok“ (Themen 
Ernährung und Alkohol) – siehe Anhang, Punkt (13); Ernährungs-/Gesundheitstagebuch – siehe 
Anhang, Punkt (14)

3.1 b.	 Die Schule stimmt die Inhalte und Themen der Ernährungs-
bildung, zusätzlicher Maßnahmen zur Förderung einer 
gesunden Ernährung und das schulische Verpflegungsangebot 
miteinander ab, wodurch die vermittelten Ernährungsbot-
schaften verstärkt werden und ein Theorie-Praxis-Bezug 
entsteht [18].

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (15)

3.1 c.	 SchülerInnen werden ihrem Alter entsprechend in die 
Gestaltung des Themas Ernährung einbezogen und können 
aktiv mitgestalten [18]. Um den SchülerInnen praktische Wege 
aufzuzeigen, wie sie gesundheitsförderliche Ernährungskom-
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petenzen erwerben können, werden alle denkbaren Lehr- und 
Lernmöglichkeiten genutzt. Gesunde Ernährung wird dabei 
positiv besetzt und für die SchülerInnen mit allen Sinnen 
(z. B. durch Bewegen, Riechen, Schmecken, Sehen, Tasten und 
Fühlen) erlebbar gemacht [24].

Ideen zur Umsetzung: Anbieten eines eigenen Faches – siehe Anhang, Punkt (16)

3.1 d.	 Es wird an der Lebenswelt der SchülerInnen angesetzt 
(Ernährungsaspekte, die SchülerInnen interessant finden 
und sie direkt betreffen) und von ihren Alltagssituationen 
ausgegangen, wenn es um die Vermittlung und Mitgestaltung 
von Ernährungsthemen geht [24, 57].

3.1 e.	 Um die Medienkompetenz der SchülerInnen zu fördern, werden 
Maßnahmen zur Verbesserung des Verständnisses von Inhalten 
und Absichten der (Lebensmittel-)Werbung in den Unterricht 
integriert [5].

3.1 f.	 Die Schule bietet gemeinsame Aktivitäten zum Thema 
(Gesunde) Ernährung an, zum Beispiel im Rahmen von Projekt-
wochen, Schulfesten, schulautonomen Aktionen (z. B. Tag des 
Apfels, Tag des Brotes usw.), Wettbewerben etc. [37, 49].

Ideen zur Umsetzung: Interkultureller Austausch, der über das Thema Ernährung stattfindet, 
sowie weitere Beispiele für Kleinprojekte – siehe Anhang, Punkt (17)

3.1 g.	 Falls es eine schulische Tagesbetreuung gibt (in ganztägigen 
Schulformen oder in Tagesschulheimen), wird das Thema 
(Gesunde) Ernährung auch in dieses Angebot integriert.

Zum Weiterlesen: Empfehlungen für gelungene schulische Tagesbetreuung – siehe Literatur- 
und Serviceteil [12]

3.1 h.	 Für aktuelle Unterlagen, Materialien und Medien zur 
Ernährungsbildung werden die der Schule verfügbaren 
Ressourcen ausreichend eingesetzt [49]. Diese Lehrmittel 
werden an der Schule gesammelt und im Unterricht bzw. für 
Projektarbeit verwendet [47].

3.1 i.	 Im Rahmen von Elternstammtischen, -sprechtagen und/oder 
-abenden werden allgemeine und aktuelle Ernährungsthemen 
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aufgegriffen und gemeinsam besprochen [39]. Unter anderem 
wird den Erziehungsberechtigten vermittelt, wie ein gesundes 
Nahrungsangebot aussieht, damit sie dies bei der Zusammen-
stellung der Jausenverpflegung der SchülerInnen berück-
sichtigen können [47]. Erziehungsberechtigte werden außerdem 
für ihre Vorbildwirkung sensibilisiert9.

Ideen zur Umsetzung: Elterninformation, Rezept-Broschüre für Eltern von BMG/AGES – siehe 
Literatur- und Serviceteil [7], siehe Anhang, Punkt (18)

3.1 j.	 Es ist empfehlenswert, dass LehrerInnen auch zum Thema 
Ernährungsprobleme wie z. B. Essstörungen Fort- und Weiter-
bildungen machen, um sich hier soweit auszukennen, dass 
sie wissen, wie sie im Schulalltag damit umgehen können. 
Mit entsprechender Qualifizierung können sie solche Themen 
im Unterricht bearbeiten, um bei SchülerInnen Wissen und 
Bewusstsein zu schaffen [39, 47]. 

Ideen zur Umsetzung: Infobroschüre von GIVE „Prävention von Essstörungen“ für die 5.–13. 
Schulstufe – siehe Literatur- und Serviceteil [25]; Entwicklung eines Stufenplans – siehe Anhang, 
Punkt (19)

Qualitätsstandard 3.2
Die Schule nutzt außerschulische Kooperationen zur Förderung von 
gesunder Ernährung (vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“ – 
Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28]). 

3.2 a.	 Die Schule erstellt ein Informationsblatt mit den Kontaktdaten 
und Beratungszeiten von Gesundheits-/ErnährungsexpertInnen 
und -institutionen. Die Daten werden regelmäßig ergänzt und 
aktualisiert und an SchülerInnen bzw. Erziehungsberechtigte 
weitergegeben, evtl. über die Schulhomepage [39].

Ideen zur Umsetzung: GIVE-Infoblätter zu unterstützenden Organisationen nach Bundesland – 
siehe Literatur- und Serviceteil [25]

3.2 b.	 Lokale und außerschulische PartnerInnen werden zur 
Unterstützung bei schulischen Begleitmaßnahmen und 

9	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].
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Schulveranstaltungen bzw. im Unterricht herangezogen, z. B. 
ErnährungsexpertInnen, Fach-/Beratungsstellen und Institu-
tionen, Vereine, Jugendclubs, Versicherungseinrichtungen und 
Gesundheitsdienste des Landes und/oder des Bundes [5, 49, 38].

Ideen zur Umsetzung: Kontaktaufnahme mit anderen Schulen, die bereits Ernährungsprojekte 
realisiert haben und evtl. deren Besichtigung

3.2 c.	 Es werden außerschulische Lernorte zur Intensivierung der 
Ernährungsbildung erschlossen und außerschulische Gesund-
heitsbildungsangebote genutzt [38].

Ideen zur Umsetzung: Besuche von Betrieben der Nahrungsmittelproduktion, vor allem von 
regionalen ProduzentInnen

3.2 d.	 Die Schule beteiligt sich an nationalen/regionalen und/oder 
internationalen Ernährungsprojekten [38].

3.2 e.	 Es gibt in der Schule Angebote zur Ernährungsbildung für 
alle SchulpartnerInnen (u. a. SchülerInnen, LehrerInnen, 
Eltern), die deren Zusammenhalt, die Kommunikation unterei-
nander und eine gute Beziehung zur Schule fördern (z. B. 
Kochkurse, gesundheitsbezogene Informationsveranstaltungen, 
Ernährungsberatung etc.) [5, 17, 38].
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Qualitätsbereich Bewegung

Übersicht Qualitätsbereich Bewegung

Handlungsfeld Qualitätsstandard

Bewegungsbewusstsein in der 
Schulorganisation etablieren 
und Strukturen für die Umset-
zung von Bewegungsförderung 
aufbauen

Bewegung und Sport sind Bestandteile des Schul-
alltages (im Unterricht und in der Tagesbetreuung) 
und von Schulveranstaltungen und werden im 
gesamten Schulleben gefördert.

Bewegungsmöglichkeiten ent-
wickeln und niederschwellig 
anbieten

Die Schule bietet ausreichend Raum und Zeit für 
Bewegung und Sport.

Wissen und Kompetenzen für 
ein gesundes Bewegungsverhal-
ten vermitteln

Die Schule vermittelt den Wert und die Bedeutung 
von Bewegung und Sport für die Entwicklung der 
Persönlichkeit und eines gesunden Lebensstils und 
fördert die Kompetenz, ein individuelles Bewe-
gungsverhalten zu entwickeln.

Die Schule nutzt außerschulische Kooperationen zur 
Bewegungsförderung.
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Handlungsfeld 1: 
Bewegungsbewusstsein in der Schulorganisation
etablieren und Strukturen für die Umsetzung von 
Bewegungsförderung aufbauen

Qualitätsstandard 1.1
Bewegung und Sport sind Bestandteile des Schulalltages (im 
Unterricht und in der Tagesbetreuung) und von Schulveranstal-
tungen und werden im gesamten Schulleben gefördert.

1.1 a.	 Die Schule führt nach ihren eigenen Möglichkeiten Ist-Analysen 
durch, um bedarfsgerechte Ziele und Maßnahmen im Qualitäts-
bereich Bewegung ableiten zu können. Erfasst werden sollten:

–	 die Bedürfnisse und Wünsche von SchülerInnen, LehrerInnen 
und Erziehungsberechtigten (und evtl. anderer am 
Schulleben beteiligter Personen) in Bezug auf Bewegung 

und Sport [49];
–	 räumliche Bedingungen (Weg zur Schule, räumliche 

Möglichkeiten in der Schule) und bereits vorhandene 
Maßnahmen, Projekte und Bewegungsangebote [40]. 

	 Erfasst werden kann außerdem:

–	 bei Verfügbarkeit von schuleigenen Ressourcen (wie z. B. 
Zeit, Wissen) und/oder ExpertInnen das aktuelle Bewegungs-
verhalten der SchülerInnen, LehrerInnen und evtl. anderer 
am Schulleben beteiligter Personen (nach Geschlecht, Alter, 
sozioökonomischem Status und Migrationshintergrund10) 
[49].

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (20)

10	 Migrationshintergrund (Eltern nicht in AT/in AT geboren, SchülerIn nicht in AT/in AT geboren) und sozio-
ökonomischer Status können – als Teil des Lebensstils – das Bewegungsverhalten beeinflussen. Daher 
sollten sie miterhoben und auch nach diesen ausgewertet werden. 
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1.1 b.	 Das Bekenntnis zur Förderung von Bewegung11 wird für alle am 
Schulleben Beteiligten durch die Aufnahme in das Schulleitbild 
und Schulprofil sichtbar gemacht (z. B. Aufnahme der Qualitäts-
standards der „Gesunden Schule“ für den Bereich Bewegung) 
[28, 39, 40]. 

1.1 c.	 Die Schule entwickelt partizipativ (siehe nachfolgende Ideen 
zur Umsetzung) eine transparente und ganzheitliche Strategie 
(verhaltens- und verhältnisorientiert) zur Bewegungsförderung. 
Im Zuge dessen werden klare Ziele für den Qualitätsbereich 
Bewegung, konkrete Maßnahmen und Vorgehensweisen 
zur Umsetzung, sowie klare Verantwortlichkeiten schriftlich 
festgelegt. Dies kann z. B. im Schulprogramm erfolgen. Bei der 
Zielformulierung wird die Evaluation der einzelnen Maßnahmen 
bereits mitbedacht [18, 24, 49]. 

1.1 d.	 Es ist empfehlenswert, ein Steuerungsteam bzw. Gesundheits
förderungs(GF)-Team zu bilden, das die Entwicklung und 
Umsetzung der Bewegungsstrategie an der Schule koordiniert/
beaufsichtigt (siehe Qualitätsstandards „Gesunde Schule“ – 
Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28]) und sich dazu 
entsprechend weiterbildet (z. B. Lehrgang für Gesundheitsför-
derung und -management an der Pädagogischen Hochschule). 
Die bereits bestehenden LehrerInnenteams „Bewegung und 
Sport“ können dazu unterstützend beitragen und sollen 
mitintegriert werden. An größeren Schulen kann es sinnvoll 
sein, ein eigenes Subteam für Bewegung und Sport zu bilden. 
Die ganze Schulgemeinschaft wird informiert, wer für das 
Thema Bewegungsförderung an der Schule zuständig ist [38, 47, 
49].

Ideen zur Umsetzung: Ableitung von Maßnahmen, Veröffentlichung für die Schulgemeinschaft, 
Beschlussfassung – siehe Anhang, Punkt (2)

11	 Der Begriff „Bewegung“ ist stets in einem umfassenden Sinn zu verstehen. Förderung von Bewegung 
meint demnach die Förderung eines aktiven und sportlichen Lebensstils: Dazu gehören Alltagsbewegung, 
Bewegungen mit Ausdauerbelastung und muskelkräftigende Übungen sowie Aktivitäten zur Verbesserung 
der Koordination und zum Erhalt der Beweglichkeit bei gleichzeitiger Reduktion von längeren durchge-
henden Sitzzeiten. Zum Weiterlesen: Österreichische Empfehlungen für gesundheitswirksame Bewegung 
[55].
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1.1 e.	 Zu den Planungen von Maßnahmen und Projekten zum 
Qualitätsbereich Bewegung werden BewegungsexpertInnen 
(wie SportpädogogInnen und SportwissenschafterInnen oder 
PhysiotherapeutInnen) hinzugezogen, die über eine entspre-
chende Qualifikation und über Kenntnisse des Schulsettings 
verfügen. Weiters können auch SchulpsychologInnen, Schulärz-
tInnen und andere ExpertInnen des schulischen Umfeldes 
involviert werden [38]12.

1.1 f.	 Die Schulleitung schafft zur Umsetzung der festgelegten 
Strategie entsprechende Rahmenbedingungen: Sie fördert 
die Teilnahme von LehrerInnen an Fortbildungen zum Thema 
Bewegung und Sport‚ integriert das Thema Bewegung bei 
Konferenzen und Schulveranstaltungen, unterstützt die Arbeit 
des Steuerungsteams sowie der LehrerInnen und SchülerInnen, 
die sich der Bewegungsförderung widmen, und stellt Kontakte 
zu relevanten PartnerInnen im schulischen Umfeld her [40].

1.1 g.	 Zur Fort- und Weiterbildung der LehrerInnen im Bereich 
Bewegung und Sport organisiert bzw. nützt die Schule SCHILF 
und SCHÜLF (schulinterne und schulübergreifende LehrerInnen-
Fortbildungen) bzw. themenspezifische Fortbildungen und 
Lehrgänge an Pädagogischen Hochschulen (auch im Bereich 
LehrerInnen-Gesundheit). An der Schule wird weiters – nach 
Möglichkeit – sportwissenschaftliche, -didaktische und 
-pädagogische Fachliteratur bereitgestellt, und ExpertInnen 
aus dem Bereich Bewegung (z. B. SportwissenschafterInnen, 
Sport-, Erlebnis-, Outdoor, Tanz-PädagogInnen etc.) werden für 
Vorträge und Workshops eingeladen [26, 38, 39, 55]12.

Ideen zur Umsetzung: Vierbändige Reihe „Kursbücher Sport“ mit Aufgaben zum Thema für 
LehrerInnen und SchülerInnen (in erster Linie für die gymnasiale Oberstufe konzipiert) – siehe 
Literatur- und Serviceteil [48]

1.1 h.	 Um Unterstützung und Verstärkung durch Erziehungsbe-
rechtigte oder andere Personen aus dem schulischen Umfeld 
bei der Umsetzung der Strategie zur Bewegungsförderung 

12	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].
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zu erhalten, werden diese von der Schule über aktuelle 
Maßnahmen informiert und miteinbezogen [49]13.

Ideen zur Umsetzung: SchülerInnen informieren Eltern; Leitfaden zur Elterninformation – siehe 
Anhang, Punkt (21)

Handlungsfeld 2: Bewegungsmöglichkeiten entwickeln 
und niederschwellig anbieten

Qualitätsstandard 2.1
Die Schule bietet ausreichend Raum und Zeit für Bewegung und 
Sport14. 

2.1 a.	 LehrerInnen integrieren in Kooperation mit SchülerInnen (je 
nach Alter) regelmäßig aktive und spielerische Bewegungs-
pausen, Entlastungsbewegungen und Entspannungspausen in 
ihre Unterrichtsfächer (Rhythmisierung des Unterrichts): Situati-
onsabhängig werden während des Unterrichts z. B. aktivierende, 
mobilisierende, beruhigende Pausen oder gemeinsames 
Bewegen eventuell unter Verwendung von verschiedenen 
Materialien eingebaut. Machen LehrerInnen selbst mit, können 
diese auch etwas für ihr eigenes Wohlbefinden tun [32, 38, 49].

Ideen zur Umsetzung: Kurze Bewegungsaufgaben mit vorhandenen Materialien 
(Werfen/Fangen, Balancieren von Lineal/Radiergummi etc.), Kräftigungs-, Dehnungs-, 
Mobilisationsübungen am Platz durchführen

2.1 b.	 Die Schule schafft Voraussetzungen für bewegte Pausen: 
SchülerInnen werden Bewegungsaktivitäten im Schulgebäude 
und am Schulgelände ermöglicht, Spiel- und Sportgeräte 
sowie Materialien werden ihnen nach vereinbarten Regeln 
ausreichend zur Verfügung gestellt (z. B. Balanciergeräte, 
Jongliermaterialien, Springschnüre, Boulderwände) und die 
Schulinfrastruktur wird – nach Möglichkeit – bewegungs-

13	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].

14	 Wichtig ist, dass bei all diesen Vorhaben Trinkwasser zur Verfügung steht.
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freundlich und altersgerecht gestaltet (z. B. Spielfläche, 
Kletterzone, Ruhezone) [32, 37, 38]. 

Ideen zur Umsetzung: Spielgeräte selbst herstellen, Treppenhaus nützen, ExpertInnen für die 
Umsetzung nützen – siehe Anhang, Punkt (22)

2.1 c.	 Die Schule versucht die Pausenregelung so zu gestalten, dass 
die Pausendauer über fünf Minuten pro Pause liegt, damit mehr 
Zeit für Bewegung in der Pause zur Verfügung steht (nach [24, 
38])15. 

2.1 d.	 LehrerInnen gestalten in Kooperation mit SchülerInnen (je 
nach Alter) vermehrt bewegten Unterricht: Durch handlungs-
orientierte Integration von Bewegung in den Unterricht 
können zusätzliche Informationszugänge erschlossen und 
Lernprozesse optimiert werden (z. B. Ziffern/Buchstaben über 
den „Bewegungssinn“ erschließen; Fremdsprache in Bewegung; 
Bewegungsdiktat). Freiarbeit, Projektarbeit, Lernspiele und 
andere bewegungsfördernde Unterrichtsdidaktiken können 
eingesetzt werden. Bewegung ist im Unterricht generell 
zugelassen (z. B. Zum-Papierkorb-Gehen) [3, 8, 32, 38].

Ideen zur Umsetzung: Bewegte Rechenübungen, bewegte Hausaufgaben – siehe Anhang, 
Punkt (23)

2.1 e.	 Die Schule fördert bewegtes Sitzen. Dazu zählen z. B. aktiv-
dynamisches Sitzen, Einbauen von Sitzunterbrechungen 
(z. B. im Gehen lesen), Erlernen einer physiologisch optimal 
ausgerichteten Haltung, Verwendung von Sitzkeilen oder 
-bällen, evtl. auch von Matten oder Decken, um am Boden 
zu sitzen, knien oder liegen [3, 32, 38]. Bei Neukauf von 
Schulmöbeln wird auf Ergonomie Rücksicht genommen: Sie 
sollen höhen- und neigungsverstellbar sein16. 

2.1 f.	 An der Schule werden bewegte Lern- bzw. Freiräume 
geschaffen, das heißt Räume, die abgegrenzt sind und eine 
spezifische Funktion haben (z. B. Bewegungs-, Ruhe-/ Entspan-
nungsräume oder -zonen; separat für SchülerInnen und 

15	 vgl. auch Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement – gesundheits-
förderliche Gestaltung der Tagesstruktur [28].

16	 vgl. auch Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Materielle Umwelt und Sicherheit [28].
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LehrerInnen), sowie unterschiedliche Lernorte und multifunk-
tionale Arbeitsplätze [32, 47]. 

Ideen zur Umsetzung: Mehr Anforderungsprofil und Aufenthaltsqualität in schulische 
Freiräume bringen – siehe Literatur- und Serviceteil [42]; Klassenzimmer bewegungsfreundlich 
und Konferenzzimmer gesundheitsförderlich gestalten; Verschiedene Bewegungsinitiativen 
des bm:ukk zur Aktion „Bewegte Schule“: „Gesund & Munter“, „Klug und Fit“ etc. – mehr 
Informationen siehe Literatur- und Serviceteil [13, 14]

2.1 g.	 Den SchülerInnen wird auch außerhalb der Unterrichtszeiten (in 
großen Pausen, nach dem Unterricht, in den Ferien) der Zugang 
zu Bewegungseinrichtungen und Sportanlagen (evtl. Turnsaal) 
zum freien Spielen und Bewegen ermöglicht [22, 49]. 

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (24)

2.1 h.	 Die Anlagen und Einrichtungen für Bewegung und Sport 
entsprechen den allgemeinen Sicherheitsstandards [49]17.

2.1 i.	 Schulische Bewegungs- und Sportangebote, -anlagen 
und -einrichtungen berücksichtigen die unterschiedlichen 
Bedürfnisse und Interessen der SchülerInnen bzw. werden 
danach ausgerichtet (z. B. nach Geschlecht, Migrationshin-
tergrund, Beeinträchtigung) [41].

Ideen zur Umsetzung: Broschüre „Das chronisch kranke Kind im Schulsport“ – siehe Literatur- 
und Serviceteil [21]

2.1 j.	 Die Schule bietet – zusätzlich zu Sportwochen – regelmäßig 
gemeinsame Bewegungsaktivitäten an, zum Beispiel im 
Rahmen von (bewegungsorientierten) Projektwochen, 
Schulfesten, Wettbewerben etc. [38, 49]. Dies kann als 
Möglichkeit genutzt werden, auch Verwandte – wie Eltern – und 
FreundInnen der SchülerInnen aktiv einzubinden. 

Ideen zur Umsetzung: Beispiele für Schulsportwettkämpfe, Schulveranstaltungen und 
Bewegungsunterricht – siehe Anhang, Punkt (25)

2.1 k.	 Falls es eine schulische Tagesbetreuung gibt (in ganztägigen 
Schulformen oder in Tagesschulheimen), werden Bewegung 
und Sport auch in dieses Angebot integriert bzw. gibt es auch 

17	 vgl. auch Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Materielle Umwelt und Sicherheit [28].
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bei unverbindlichen Übungen bewegungsorientierte Angebote 
[37, 49]. 

Zum Weiterlesen: Empfehlungen für gelungene schulische Tagesbetreuung – siehe Literatur- 
und Serviceteil [12]

2.1 l.	 Die Schule berät sich mit SchülerInnen bezüglich der 
schulischen Bewegungsangebote, identifiziert mit ihnen 
gemeinsam hinderliche Faktoren für eine Teilnahme und 
versucht diese zu beseitigen [41].

Handlungsfeld 3: Wissen und Kompetenzen für ein 
gesundes Bewegungsverhalten vermitteln

Qualitätsstandard 3.1
Die Schule vermittelt den Wert und die Bedeutung von Bewegung 
und Sport für die Entwicklung der Persönlichkeit und eines 
gesunden Lebensstils und fördert die Kompetenz, ein indivi-
duelles Bewegungsverhalten zu entwickeln (vgl. Qualitätsstandards 
„Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Lehren & Lernen [28]).

3.1 a.	 Die Themen Gesunde Bewegung (inkl. eines aktiven Lebensstils) 
und Sport werden in den Unterricht aller Schulstufen integriert 
und stufenübergreifend koordiniert [5, 8, 47, 49]. Dabei wird 
ein breites Bewegungswissen vermittelt und fächer- und 
klassenübergreifend sowie projekt- und handlungsorientiert 
vorgegangen [24, 55].

Ideen zur Umsetzung: Bewegungs-/Gesundheitstagebuch – siehe Anhang, Punkt (26); „Kinder 
gesund Bewegen“ – eine Initiative des Sportministeriums für die Volksschule – siehe Anhang, 
Punkt (27); GIVE-Schwerpunkthema „Bewegung“: Factsheets, Projektideen, Umsetzungstipps 
etc. – siehe Literatur- und Serviceteil [25]; Homepage von „feelok“ (Thema Bewegung und 
Sport) – siehe Anhang, Punkt (28)

Zum Weiterlesen: „Österreichische Empfehlungen für gesundheitswirksame Bewegung“ – siehe 
Literatur- und Serviceteil [55], siehe Anhang, Punkt (29)
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3.1 b.	 SchülerInnen wird insbesondere im Unterrichtsgegenstand 
„Bewegung und Sport“ die Bedeutung von Bewegung und 
Sport für die Gesundheit und das persönliche Wohlbefinden 
(soziales, psychisches, physisches) vermittelt mit dem Ziel, das 
Gesundheitsbewusstsein zu fördern (vgl. Lehrpläne [13]).

3.1 c.	 Durch den Unterrichtsgegenstand „Bewegung und Sport“ 
wird den SchülerInnen eine schrittweise Verbesserung ihrer 
Bewegungsfertigkeiten, körperlichen Fitness und Geschick-
lichkeit durch vielfältige Körper- und Bewegungserfahrungen 
ermöglicht (verstehbare und bewältigbare Aktivitäten) [37, 46, 
55]. Es gibt auch Möglichkeiten für spontanes, unstrukturiertes 
Spielen und nicht-wettbewerbsorientierte Aktivitäten [26, 41]. 
Das Bewegungsangebot wird abwechslungsreich und attraktiv 
gestaltet, z. B. durch Einbezug aktueller Trendsportarten (Beach 
Volleyball, Slackline etc.).

3.1 d.	 Für die Schule ist ein hochwertiger18 Bewegungs- und Sportun-
terricht vorrangig [41]. Die subsidiäre („nichtautonome“) 
Vorgabe des bm:ukk zur Stundentafel19 wird zumindest 
eingehalten. Nach Möglichkeit wird die Schulautonomie 
genutzt, um zusätzliche Bewegungs- und Sportunterrichts-
stunden für alle SchülerInnen zu schaffen.

3.1 e.	 Bei der Durchführung von Bewegungsprogrammen wird wie im 
Bewegungs- und Sportunterricht eine Vielfalt an körperlichen 
Aktivitäten angeboten, damit eine maximale SchülerInnenbe-
teiligung – unabhängig von den Fertigkeiten – erreicht wird. 
Freude an der Bewegung und Sich-ausprobieren-Können stehen 
dabei im Vordergrund [26].

Ideen zur Umsetzung: Interkultureller Austausch, der über Bewegung stattfindet – siehe 
Anhang, Punkt (30) 

18	 Ein qualitativ hochwertiger Bewegungs- und Sportunterricht soll folgende Aufgaben erfüllen: „Die Auswahl 
der Bewegungs-, Spiel- und Sportelemente muss vom Schüler her erschlossen werden können (pädago-
gischer Grundsatz: vom Kinde aus). Die ausgewählten Elemente sollen auf die zukünftige Bewegungs-, 
Spiel- und Sportwelt der Erwachsenen hinweisen; diese sozusagen in der Gegenwart vorwegnehmen 
(pädagogischer Grundsatz: vom Leben aus).“ [54]

19	 1–4 Stunden Bewegungs- und Sportunterricht pro Woche je nach Schultyp
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3.1 f.	 SchülerInnen werden ihrem Alter entsprechend in die 
Gestaltung des Themas Bewegung einbezogen und können 
aktiv mitgestalten, z. B. bei der Gestaltung von Bewegungsein-
heiten und Bewegungsflächen (z. B. Schulhof ) [18, 39].

3.1 g.	 Die Schule bemüht sich gegebenenfalls, die Akzeptanz des 
Bewegungs- und Sportunterrichts sowie die aktive Beteiligung 
zu erhöhen (speziell bei Mädchen) [8]: LehrerInnen nehmen 
gegenüber SchülerInnen – unabhängig von der Leistungsfä-
higkeit – eine urteilsfreie Haltung ein und binden alle mit ein; 
die Möglichkeit zu aktiver Beteiligung, Spaß und persönlicher 
Entwicklung wird betont [41].

3.1 h.	 Für aktuelle Unterlagen, Materialien und Medien zum Thema 
Bewegung(sförderung) werden die der Schule verfügbaren 
Ressourcen ausreichend eingesetzt [49]. Diese Lehrmittel 
werden an der Schule gesammelt und im Unterricht bzw. für 
Projektarbeit verwendet [47].

3.1 i.	 Im Rahmen von Elternstammtischen, -sprechtagen und/oder 
-abenden werden allgemeine und aktuelle Bewegungsthemen 
aufgegriffen und gemeinsam besprochen. Erziehungsbe-
rechtigte werden außerdem für ihre Vorbildwirkung hinsichtlich 
eines aktiven Lebensstils sensibilisiert und zu gemeinsamen 
Bewegungsaktivitäten mit ihren Kindern angeregt [39, 41]. Unter 
anderem werden sie über die (Gesundheits-)Vorteile eines 
bewegungsreichen Lebensstils informiert – dies auch unter dem 
Aspekt, die elternunabhängigen Bewegungsformen von Schüle-
rInnen (verstärktes Zufußgehen und Radfahren) zu propagieren 
bzw. die stark angestiegenen „Elterntaxidienste“ zu reduzieren 
[8]20.

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (31)

3.1 j.	 Das Schulpersonal (LehrerInnen aller Unterrichtsfächer, nicht 
unterrichtendes Personal, Schulleitung) ist sich seiner Vorbild-
wirkung für SchülerInnen stets bewusst, auch hinsichtlich 

20	 vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“: Qualitätsbereich Gesundheitsmanagement [28].
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körperlicher Aktivität bzw. eines aktiven Lebensstils (angelehnt 
an: [38]).

3.1 k.	 Die Schule fördert mittels Bewusstseinsbildung bei Schüle-
rInnen über die Gesundheitsvorteile eines bewegungsreichen 
Lebensstils und mittels Entwicklung und Umsetzung von 
schulischem Mobilitätsmanagement (z. B. Einsetzen von Schüler-
lotsen; Montieren von Fahrradständern; Entschärfung der 
Verkehrssituation vor der Schule; Abgleichen von Fahrplänen 
öffentlicher Verkehrsmittel mit dem Schulbetrieb) den „aktiven 
Transport“ wie Zufußgehen und Radfahren zur Schule [8, 9, 49]. 

Ideen zur Umsetzung: Karten für sichere Schulwege, Aktionstage, Kindermeilenkampagne etc. 
– siehe Anhang, Punkt (32)

3.1 l.	 Der Lehrplan für Verkehrserziehung wird stärker in den 
Schulalltag integriert, wobei der Fokus stärker vom Verkehrs-
sicherheitstraining hin zu einem ganzheitlichen Mobilitätsun-
terricht – unter Einbeziehung sozialer und ökologischer Aspekte 
– verlagert wird. LehrerInnen nützen Fortbildungen und 
Unterrichtsmaterialien zur Förderung des Gehens, Radfahrens 
und der Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel [8].

3.1 m.	 SchülerInnen werden individuell gefördert: zum Beispiel 
Förderung und Weitervermittlung von sportlich Hochbe-
gabten, Förderung von SchülerInnen mit motorischen oder 
rhythmischen Schwächen und evtl. Vermittlung von außerschu-
lischer Beratung [46].
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Qualitätsstandard 3.2
Die Schule nutzt außerschulische Kooperationen zur Bewegungsför-
derung (vgl. Qualitätsstandards „Gesunde Schule“ – Qualitätsbereich 
Gesundheitsmanagement [28]). 

3.2 a.	 Die Schule erstellt ein Informationsblatt mit den Kontaktdaten 
und Beratungszeiten von Gesundheits-/BewegungsexpertInnen 
und -institutionen. Die Daten werden regelmäßig ergänzt und 
aktualisiert und an SchülerInnen bzw. Erziehungsberechtigte 
weitergegeben, evtl. über die Schulhomepage [39].

Ideen zur Umsetzung: GIVE-Infoblätter zu unterstützenden Organisationen nach Bundesland – 
siehe Literatur- und Serviceteil [25]

3.2 b.	 Lokale und außerschulische PartnerInnen werden zur 
Unterstützung bei schulischen Begleitmaßnahmen und 
Schulveranstaltungen bzw. im Unterricht herangezogen, z. B. 
BewegungsexpertInnen, Fach-/Beratungsstellen und Institu-
tionen, Sportvereine und -clubs, Versicherungseinrichtungen 
und Gesundheitsdienste des Landes und/oder des Bundes [5, 
38, 49]. Beispielsweise nützt die Schule externe Angebote zum 
Ausgleich von Haltungs- und Bewegungsschwächen [47]. 

Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (33)

3.2 c.	 SchülerInnen werden zu Bewegung außerhalb der 
Unterrichtszeit – durch das Vermitteln vielfältiger Angebote zu 
Bewegungsformen und Sportarten – motiviert [49].	

Ideen zur Umsetzung: Schule und Verein: Online-Suche nach Vereinen – siehe Literatur- und 
Serviceteil [13]; Organisation einer „Vereinsmeile“ bei Schulveranstaltungen

3.2 d.	 Es werden auch außerschulische Gesundheitsbildungsangebote 
genutzt und außerschulische Lernorte zur Bewegungsförderung 
erschlossen [38]. So werden u. a. im Bewegungs- und Sportun-
terricht Gelegenheiten geschaffen, Bewegung, Spiel und Sport 
in unterschiedlichem/natürlichem Gelände zu erleben (z. B. 
Wald, Badesee, Klettergarten, Parkanlagen oder Radwege in der 
Region) [35].
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Ideen zur Umsetzung – siehe Anhang, Punkt (34)

3.2 e.	 Die Schule beteiligt sich an nationalen/regionalen und/oder 
internationalen bewegungsfördernden Projekten [38].

3.2 f.	 Es gibt in der Schule Angebote zum Thema Bewegung für alle 
SchulpartnerInnen (u. a. SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern), 
die deren Zusammenhalt, die Kommunikation untereinander 
und eine gute Beziehung zur Schule fördern (z. B. Entspan-
nungskurse, Sportveranstaltungen, gesundheitsbezogene 
Informationsveranstaltungen etc.) [5, 17, 38].
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Anhang: Ideen zur Umsetzung

(1)	 Erhebungen zum Ist-Stand können von SchülerInnen im Projektunterricht und/oder von 
einer schulinternen Arbeitsgruppe und evtl. in Kooperation mit externen Prozessbegleite-
rInnen durchgeführt werden.

	 Wünsche und Bedürfnisse zum Thema Ernährung können z. B. durch Umfragen, Instal-
lation eines Wunsch-Briefkastens oder im Rahmen eines SchülerInnenparlaments oder 
Klassenrates in Erfahrung gebracht werden (SchülerInnenparlament in der Volksschu-
le: [58]). Ebenso sollten Elternwünsche und -meinungen bei der Erhebung einbezogen 
werden.

	 Alternativ zur Ist-Analyse des Essverhaltens in der Schule kann bei Vorhandensein von 
Verpflegungsangeboten wie Schulbuffet, Automaten, Schulmilch etc. über einen be-
stimmten Zeitraum (z. B. eine Woche) das Kaufverhalten in der Schule beobachtet 
werden.

(2)	 Vorschläge für Maßnahmen: Die Ergebnisse der Ist-Stand-Erhebungen werden an ein 
Steuerungsteam weitergegeben, welches konkrete Vorschläge (z. B. für Unterrichtsinhal-
te, Zusatzangebote, Schulverpflegung, Schulveranstaltungen) ableitet und die Ergebnisse 
bei der nächsten Schulkonferenz präsentiert. Neben VertreterInnen des Lehrkörpers ist es 
vorteilhaft, auch VertreterInnen anderer Interessensgruppen in das Steuerungsteam zu 
holen: ElternvertreterInnen, SchülervertreterInnen und VertreterInnen des nicht-unter-
richtenden Personals. Es ist empfehlenswert, zur Qualitätssicherung auch FachexpertIn-
nen/ProzessbegleiterInnen heranzuziehen, z. B. von den Schulservicestellen der sozialen 
Krankenversicherung [45] oder vom Gesundheitsarbeitskreis des jeweiligen Bundeslandes 
[2] sowie Leadership Academy Coaches [16].

	 Veröffentlichung für die Schulgemeinschaft: Die Ergebnisse des Steuerungsteams 
können vor der Konferenz veröffentlicht werden. Dazu können verschiedene Kommuni-
kationswege genützt werden (z. B. Informationswand in der Schule, schuleigene Home-
page, Anhänge an Gremienprotokolle, SchülerInnenzeitung, Aussendungen an die Eltern, 
Elternhefte, Gemeindezeitung, persönliche Kontakte etc.). Die SchulpartnerInnen (Schü-
lerInnen, Erziehungsberechtigte und LehrerInnen) können sich anhand dieser Informatio-
nen Stellungnahmen und Vorschläge für die Schulkonferenz überlegen. 

	 Beschlussfassung: In der Schulkonferenz bzw. im SGA/Klassen-/Schulforum werden alle 
Vorschläge und Stellungnahmen wertschätzend diskutiert. Über die Vorschläge soll ab-
gestimmt werden und so gemeinsam eine schulinterne Strategie zum Qualitätsbereich 
Ernährung bzw. Bewegung beschlossen werden. Zu den Aufgaben des Steuerungsteams 
zählen neben der Koordinierung und Umsetzung der Strategie auch deren regelmäßige 
Überprüfung sowie die Durchführung von Anpassungsprozessen im Bedarfsfall.



40

Anhang: Ideen zur Umsetzung

www.gesundeschule.at

(3)	 Was eine „Gesunde Ernährung“ ist, kann unter anderem über die Aufnahme in das Schul-
leitbild oder Schulprogramm vermittelt werden, zum Beispiel durch Verwendung der ös-
terreichischen Ernährungspyramide [6].

(4)	 SchülerInnen erstellen Erfahrungsberichte, Rezepthefte, Kochbücher, Poster, Spiele oder 
Informationsmaterial (z. B. Broschüren, Beitrag auf der Schulhomepage, Flyer etc.) zu 
ihren Eigeninitiativen, Projekten usw. zum Thema Ernährung, evtl. auch in verschiedenen 
Sprachen. Diese können in der Schule veröffentlicht werden und z. B. auch zur Elterninfor-
mation dienen.

	 Ein Leitfaden zur Einbindung von Eltern in die schulische Gesundheitsförderung ist dies-
bezüglich online auf der Homepage der Schulservicestellen der sozialen Krankenversiche-
rung verfügbar [45].

(5)	 SchülerInnen können mitgebrachte oder vom Buffet erworbene Speisen und Getränke 
vor dem Unterricht konsumieren bzw. kann an der Schule auch ein zusätzliches gesundes 
Frühstücksangebot geschaffen werden. Auch kann die Schule ein zusätzliches Angebot 
für eine „Gesunde Jause“ schaffen (außerhalb der Schulbuffetöffnungszeiten oder falls es 
kein Schulbuffet gibt). Hilfreich bei der Umsetzung: bm:ukk-Rundschreiben „Gesund Es-
sen und Trinken an österreichischen Schulen NEU“ [15].

(6)	 Trinkbecher und evtl. Krüge mit Wasser stehen zur selbständigen Entnahme in der Pause 
als auch im Unterricht für alle in der Klasse bereit. Die SchülerInnen werden eingeladen, 
dieses Angebot zu nutzen (speziell vor Tests und Schularbeiten). 

	 Ein bewusstes Trinkverhalten kann gefördert werden, indem die SchülerInnen ein Trink-
protokoll führen (Vorschlag: 1–5 Tage; was, wann, wo und wie viel getrunken wird).

(7)	 SchülerInnen führen im Rahmen eines klassenübergreifenden Projekts mit dem/der Buf-
fetbetreiberIn eine Bestandsaufnahme des Buffets durch. In Workshops können Ideen zur 
Angebotsoptimierung erarbeitet und z. B. Jausensnacks gemeinsam entwickelt werden. 
Hierfür können auch externe FachexpertInnen hinzugezogen werden. Es wäre ebenfalls 
denkbar, dass SchülerInnen den Buffetbetrieb zeitweise übernehmen (z. B. im Rahmen 
eines Lern-Werkstättenunterrichts). 

(8)	 Zur Gestaltung eines Essraumes an der Schule dienen Wünsche und Vorstellungen von 
SchülerInnen zur Anregung. Idealerweise werden alle SchulpartnerInnen eingeladen, den 
Essraum gemeinsam zu gestalten. Nach Möglichkeit wählt die Schulleitung einen Raum 
in ruhiger/lärmgeschützter Lage.

(9)	 Entwicklung der Alltags- und Schulkultur durch Esskultur: 
•• Schulfrühstück für alle SchülerInnen und LehrerInnen anbieten
•• das Essen in seiner Funktion bewusst wahrnehmen und dadurch auch den schulischen 

Rhythmus strukturieren
•• Wertschätzung der Arbeit, die in die Versorgung investiert wird, schulen
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•• Es kann gemeinsam eine Gemüse- und/oder Kräuterkultur angelegt und gepflegt 
werden. Die Betreuung in den Sommerferien muss dabei mitbedacht und organisiert 
werden. 

•• Ess- und Tischkultur in der Volksschule etablieren: Unterlagen sind zum Download 
verfügbar [36].

(10)	 Das Europäische Kerncurriculum gibt einen Überblick über altersentsprechende Inhalte 
und Ziele der Ernährungsbildung [56]. Themenfelder: Essen und emotionale Entwicklung; 
Essgewohnheiten, kulturelle und soziale Einflüsse; Ernährung und persönliche Gesund-
heit; Prozesse der Erzeugung, Verarbeitung und Verteilung von Nahrung; Lebensmittel, 
Märkte, Verbraucher und Konsum; Konservierung und Lagerung von Nahrung; Kultur und 
Technik der Nahrungsmittelzubereitung. 

(11)	 Für die Sekundarstufe I wurde vom Thematischen Netzwerk Ernährung der „Referenzrah-
men für die Ernährungs- und Verbraucherbildung in Österreich“ entwickelt: Die einzelnen 
Teilkompetenzen werden in Form von Zielformulierungen näher beschrieben und Indika-
toren für den Lernfortschritt angeführt [30].

(12)	 GIVE-Schwerpunktthema „Essen & Trinken in der Schule“: Infomaterialien, Links & Lite-
raturtipps sowie Praxiserfahrungen (Projekte & Aktivitäten) gibt es zum Download bzw. 
zum Bestellen. In der GIVE-Datenbank lassen sich erfolgreiche Schulprojekte, empfehlens-
werte Materialien und Medien und Kontakte zu Fachleuten oder Institutionen finden [25].

(13)	 Für Jugendliche, Lehrpersonen und Erwachsene: Auf der Homepage von „feelok“ finden 
sich u. a. Infos, Spiele und Videos zu verschiedenen Themen, u. a. zu Ernährung und Alko-
hol [53].

(14)	 Ernährungstagebuch: SchülerInnen reflektieren im Unterricht (oder auch als Hausauf-
gabe) ihr Ernährungsverhalten, z. B. in Form eines Tagebuchs, welches 1-5 Tage lang 
geführt (z. B. was, wann, wo, warum gegessen wird) und dann ausgewertet wird. Diese 
Beobachtungen können Ausgangsbasis für Überlegungen zur Veränderung bilden. Für 
die Durchführung braucht es ein gutes Ernährungswissen – dafür sind Fort- und Weiter-
bildungen für LehrerInnen und/oder die Zusammenarbeit mit ErnährungsexpertInnen 
empfehlenswert. 

	 Für VolksschülerInnen gibt es z. B. beim ÖJRK ein Gesundheitsbuch zu bestellen (für 1.–2. 
und 3.– 4. Schulstufe – [44]). Für SchülerInnen der 5. Schulstufe wird von SIPCAN ein Trink- 
und Jausenführerschein (beinhaltet ein Jausentagebuch) angeboten [51]. 

(15)	 Beispiele für wichtige Ernährungsbotschaften, die idealerweise durch verhaltens- wie ver-
hältnisorientierte Maßnahmen in der Schule einheitlich vermittelt werden: 
•• Bedeutung regelmäßiger und ausgewogener Mahlzeiten und Zwischenmahlzeiten, 

besonders die Wichtigkeit des Frühstückens bzw. der Vormittagsjause
•• Bedeutung regelmäßigen Wassertrinkens
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	 Beides ist maßgeblich für Leistungs- und Konzentrationsfähigkeit und somit die erfolgrei-
che Bewältigung des Schulalltags.

(16)	 Sofern es kein Pflichtfach wie „Ernährung und Haushalt“ an der Schule gibt: Schaffung 
eines eigenen Faches (z. B. in Form einer unverbindlichen Übung), das dazu dient, Theorie 
und Praxis zum Thema Ernährung bzw. Essen auf lustvolle Weise zu kombinieren. 

(17)	��������������������������������������������������������������������������������������� Interkultureller Austausch über das Thema Ernährung: Bei Schul- oder Klassenfesten kön-
nen typische Speisen aus den verschiedenen Herkunftsländern der SchülerInnen gemein-
sam verkostet bzw. zubereitet werden. 

	 Weiters: Ausflüge zur Erdbeerplantage im Juni, zur Obstpresse im Herbst; Kräuter mit 
KräuterpädagogInnen sammeln; Erforschung der Produktpalette in Supermärkten als 
„Ernährungsdetektive“. 

(18)	 Zur Elterninformation können auch Arbeitsblätter, Spiele und andere Materialien, die von 
Erziehungsberechtigten und deren Kindern gemeinsam bearbeitet/ausgeführt werden 
können, eingesetzt werden.

	 Broschüre für Eltern/Erziehungsberechtigte (von BMG & AGES): „Richtige Ernährung für 
mein Kind – leicht gemacht“. Rezepte speziell für Kinder von 4 -10 Jahren [7].

(19)	 Die Schule entwickelt, evtl. gemeinsam mit den SchulpartnerInnen, eine Vorgehensweise 
(Stufenplan) dazu, was bei Auftreten eines Falles von Magersucht, Bulimie etc. zu tun ist: 
Wie sollen sich LehrerInnen verhalten, wer ist zu kontaktieren (SchulpsychologIn, Eltern 
etc.), usw.

(20)	 Erhebungen zum Ist-Stand können von SchülerInnen im Projektunterricht und/oder von 
einer schulinternen Arbeitsgruppe und evtl. in Kooperation mit externen Prozessbegleite-
rInnen durchgeführt werden. 

	 Wünsche und Bedürfnisse zum Thema Bewegung und Sport können z. B. durch Umfra-
gen, Installation eines Wunsch-Briefkastens oder im Rahmen eines SchülerInnenparla-
ments oder Klassenrates in Erfahrung gebracht werden (SchülerInnenparlament in der 
Volksschule: [58]). Ebenso sollten Elternwünsche und -meinungen bei der Erhebung ein-
bezogen werden.

(21)	 SchülerInnnen erstellen Erfahrungsberichte oder Informationsmaterial (z. B. Broschüren, 
Bericht auf der Schulhomepage, Flyer, Poster etc.) zu ihren Eigeninitiativen, Projekten usw. 
zum Thema Bewegung, evtl. auch in verschiedenen Sprachen. Diese können in der Schule 
veröffentlicht werden und z. B. auch zur Elterninformation dienen. 

	 Ein Leitfaden zur Einbindung von Eltern in die schulische Gesundheitsförderung ist dies-
bezüglich online verfügbar auf der Homepage der Schulservicestellen der sozialen Kran-
kenversicherung [45].
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(22)	 Vorschläge:
•• SchülerInnen können im Werkunterricht Spielgeräte wie Stelzen oder Bumerangs 

selbst herstellen.
•• Nützlichkeit des Stiegenhauses: „sportliches Treppensteigen in der Schule“; 

LehrerInnen und DirektorInnen, die die Treppen benützen, sind Vorbilder
•• Aufzeichnen von Spielfeldern im Schulhof
•• Das Hinzuziehen von ExpertInnen bei der Schaffung bzw. Gestaltung von 

Bewegungs(pausen)räumlichkeiten ist vorteilhaft, da diese ein geschultes Auge für 
Gefahrenquellen und mögliche Bewegungsräume im Schulgebäude haben.

(23)	 Für VolksschülerInnen: Darstellen von Zahlen oder Buchstaben in Bewegung, Lösen von 
Rechenaufgaben durch Abschreiten vorwärts und rückwärts usw.

	 LehrerInnen können zur Bewegungsförderung auch „bewegte“ Hausaufgaben einsetzen, 
für VolksschülerInnen z. B. Üben des Purzelbaumes, Sammeln von Blättern bei einem Spa-
ziergang, Beobachten der Tiere im Wald.

(24)	 Es empfiehlt sich, einen Hallenplan, Nutzungsregeln und evtl. eine/n SportlehrerIn als 
Ansprechperson zu haben. 
•• SchülerInnen coachen SchülerInnen: Im Sinne von Peeredukation können speziell 

geschulte Kinder und Jugendliche lernen, Verantwortung zu übernehmen, und für 
einen geregelten Ablauf sorgen.

•• Es könnte auch ein Betreuungsangebot in Kooperation mit SportwissenschafterInnen 
in Ausbildung oder mit Sportvereinen geschaffen werden, das dafür sorgt, dass die 
gemeinsam erarbeiteten Nutzungsregeln umgesetzt werden und das Verletzungs-
risiko minimiert wird.

(25)	 Beispiele:
•• Schulsportwettkämpfe auf Bezirks-, Landes- und Bundesebene (z. B. „Schul-Olympics“; 

„Pinguincup“ (2.-4. Schulstufe, über ÖJRK); „Klug und Fit“; Schulsportfeste; Spielefeste; 
TURN10; JÖSPA; „Langer Atem“ (Ausdauer-Fernwettkampf); Vielseitigkeitsbewerb 
(3./4. Kl. VS und 1./2. Kl. HS/NMS/AHS); „Unsere Klasse schwimmt“ (über ÖJRK); Helfi-
Projekt (für VS, über ÖJRK)

•• Schulveranstaltungen mit sportlichen Schwerpunkten (Wintersport-, Sommersport-
wochen, Schwimmwoche, Projekttage etc.)

•• Saisonal abhängiger Bewegungsunterricht (Schwimmen, Wandertage, Schilauf, 
Langlauf, Nordic Walking, Eislaufen etc.).

(26)	 Bewegungstagebuch: SchülerInnen reflektieren im Unterricht (oder auch als Hausauf-
gabe) ihr Bewegungsverhalten, z. B. in Form eines Bewegungstagebuchs, welches 1-5 
Tage lang geführt (z. B. Art, Häufigkeit, Dauer und Intensität der eigenen körperlichen 
Aktivitäten während eines Tages; welche Aktivität hat mir gefallen, welche nicht) und 
dann ausgewertet wird. Diese Beobachtungen können Ausgangsbasis für Überlegungen 
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zur Veränderung bilden (z. B. welche Bewegungschancen SchülerInnen im Alltag nutzen 
können). Für die Durchführung braucht es ein gutes Sport- und Bewegungswissen. Dafür 
sind Fort- und Weiterbildungen für LehrerInnen und/oder die Zusammenarbeit mit Bewe-
gungssexpertInnen empfehlenswert. Eine einfache Möglichkeit zur Erhebung des Bewe-
gungsverhaltens bietet die Verwendung von Pedometern (Schrittzählern): Durch Tragen 
eines Pedometers kann über einen bestimmten Zeitraum (z. B. eine Woche) die tägliche 
Schrittzahl gemessen werden. Nach dieser Beobachtungsphase können die SchülerInnen 
angeregt werden, die tägliche Schrittzahl allmählich zu erhöhen. 

	 SchülerInnen können anschließend auch in fächerübergreifenden Arbeitsgruppen Bewe-
gungsaktivitäten planen, die von der Klasse über einen längeren Zeitraum gemeinsam 
durchgeführt werden. 

	 Für VolksschülerInnen gibt es z. B. beim ÖJRK ein Gesundheitsbuch zu bestellen [44].

(27)	 „Kinder gesund Bewegen“: Eine Initiative für mehr Bewegung in der Volksschule. Es kann 
frei aus einem Angebots-Pool gewählt und so ein individuelles Förderpaket zusammen-
stellt werden [31].

(28)	 Für Jugendliche, Lehrpersonen und Erwachsene: Auf der Homepage von „feelok“ finden 
sich u. a. Infos, Spiele und Videos zu verschiedenen Themen, u. a. zu Bewegung und Sport 
[53].

(29)	 Zum Weiterlesen: Die „Österreichischen Empfehlungen für gesundheitswirksame Bewe-
gung“ geben Antwort auf die Frage, wie viel körperliche Aktivität gesundheitswirksam ist, 
wobei die Empfehlungen nach Altersgruppen gegliedert sind und auch Vorschläge hin-
sichtlich der Intensität formuliert werden [55].

(30)	 Interkultureller Austausch über Bewegung: Organisation von Tanzfesten bzw. Discos un-
ter dem Motto „Miteinander tanzen – voneinander lernen“: Tänze aus den verschiedenen 
Herkunftsländern der SchülerInnen werden gemeinsam gelernt und getanzt. Ein weiteres 
Beispiel ist das Projekt ReSonanz und AkzepTanz: [52].

(31)	 Zur Elterninformation können auch Arbeitsblätter, Spiele und andere Materialien, die von 
Erziehungsberechtigten und deren Kindern gemeinsam bearbeitet/ausgeführt werden 
können, eingesetzt werden.

(32)	 Das Thema „Schulweg“ wird erörtert: 
•• Das positive Potential der Zurücklegung des Schulwegs (oder eines Teils davon) zu Fuß 

oder mit dem Fahrrad wird thematisiert. 
•• Die Schule stellt Karten her, die sichere Schulwege (Fuß- und Radwege) ausweisen
•• Organisation von Aktionstagen, an denen alle in die Schule gehen oder mit dem Rad 

fahren
•• Organisation von „Gehenden Schulbussen“ (Gehgemeinschaften; Best Practice-

Beispiel ist der „Pedibus“) 
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•• Nutzung des Aktions- und Beratungsprogramms klima:aktiv mobil des BMLFUW 
für sichere und umweltverträgliche Schulwege [9]; BMLFUW-Kampagne für das 
Radfahren

•• Kindermeilenkampagne von Klimabündnis: Kindergartenkinder und SchülerInnen aus 
ganz Europa beteiligen sich jährlich von März bis November an dieser Kampagne und 
sammeln umweltfreundliche Schul- und Kindergartenwege [34].

(33)	 Vorschläge:
•• Kontaktaufnahme zu anderen Schulen, die bereits Ernährungsprojekte realisiert 

haben und evtl. deren Besichtigung
•• Einladung von Vorbildern: Freizeit- und LeistungssportlerInnen werden in die Schule 

eingeladen, um über ihre Motive, Sport zu betreiben, zu sprechen. 
•• Die Schulsporthalle kann nachmittags und am Wochenende auch außerschulischen 

Bewegungs- und Sportvereinen zur Verfügung gestellt werden.

(34)	��������������������������������������������������������������������������������� SchülerInnen können in einem Projekt Bewegungs- und Sportmöglichkeiten im schuli-
schen Umfeld ermitteln. Wesentliche Kriterien für die Angebote sind Erreichbarkeit und 
Teilnahmegebühren.
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